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Nachstehend wird der Reiskplan der Ersatzkom-

mtssion für das diesjährige Musterungsgeschäft
im AushebungSbezirk Nogold zur öffentlichen Kennt¬
nis gebracht:

am 3. April Musterung in Wildberg,
„ 4. „ „ „ Altensteig,
„ 5» „ „ ^ Nagold,
„ 6. „ Losung „ Nagold.
Die im Borjahr ne« geregelte Einteilung der

Musterungsbezirke bleibt für Heuer und künftig bestehen.

(Auszug aus der Geschworenen-Liste det Schwurgerichts
Tübingen pro l . Quartal 1895.) Alt Ehr . Hiller , Gem.-
Rat in Walddorf ; Oberförster Hirzei , in Schwan ; jung Adam
Renz , Gem . Ral in Egenhausen ; Traugott Schiller , Kfm . in
Calw ; Fr . Schmid , Kfm. in Nagold ; Fr . Schönlen , Färber
in Liebenzcll.

Die zweite Bolksschullehrerdienstprüfung haben u . a. mit
Erfolg bestanden Karl Schick . Lehrgehilse in Calw ; Georg
Seyfert , Schulamtsverweser in Oberreichenbach.

Gestorben: Oberamtmann a. D . , Thym , Waiblingen;
Oberamtssparlasfier Hoch , Sanlgau ; Kaufmann Rall , Stutt¬
gart ; Pfarrer a. D Naumann , Stuttgart ; Fabrikant Fleischer,
Stuttgart ; Gerhardt Taaks , Stuttgart.

Deutscher Reichstag.
* Berlin, 5 . März . Militäretat . Kriegs¬

minister Bronsart v. Schellendorf geht auf
den gestern von Bebel erwähnten Duell -Fall Ratzel,
die erfolgte Verurteilung und nachherige Begnadigung
nach 3 Monaten ein und erwähnt , daß der betr.
Offizier thätlich

^
beleidigt worden sei. Allerdings

wolle hier die Sozialdemokratie von einem Bagnadt
gungsrecht nichts wissen , sie dürfte jedoch andere An¬
fichten zeigen, wenn es sich um einen vom Staudrecht
zum Tode Verurteilten handelte . Der Minister be¬
spricht sodann nach dem Hamburger Fall , in welchem
ein Offizier e - nen Zivilisten mit dem Säbel bearbeitete,
sucht dieses Verfahren zu rechtfertigen und bittet zum
Schluß , die Sozialdemokraten möchten etwas maß¬
voller gegen ihn Vorgehen und ähnliche Bemerkungen
wie „Wie tief find Sie gesunken

*

* zu unterlassen.
Abg . Beckh ( srs. Volksp .) hält die Zivilgerichte in
Friedenszetten zur Aburteilung von Militär - Delikten
kompetent ; einer Militär - Strafprozeßordnuvg bedürfe
es nicht . Redner hält die Revision der jetzigen

Mtlitär -Strasprozeßordnung für unbedingt erforder¬
lich . Äbg . Bebel (Soz .) : Mit dem Fall Ratzel
habe er überhaupt nur zeigen wollen , wie verschieden
abgeurteilt werde . Was das Gnadenrecht anlange,
so könne er dem Kriegsmivister nur versichern , daß
seine Freunde das Gnadenrecht nie anrufen würden.
Wegen einer Statistik über die militärgertchtlichen
Aburteilungen vertröstet mau «ns anscheinend bis zur
Revision des Milttärstrasverfahrens , welche immer
noch auf sich warten läßt . Auch dürften dann die
Mißhandlungen in der Armee unterbleiben . Abg.
Lenz mann (srs. Volksp .) betont die Notwendigkeit
der Revision der Militär - Strafprozeßordnung und
verlangt Ständigkeit , Oeffentlichkeit und Mündlichkeit
des Verfahrens . Redner fordert Auskunft vom
Kriegsminister , ob eine derartige Reorganisation durch¬
führbar sei . Krtegsminister Bronsartv. Schellen¬
dorf stellt sich auf den Standpunkt seiner vorjährigen
Erklärungen ; er habe den ehrlichen Willen , das be¬
gonnene Werk zu vollenden , gelänge ihm dies nicht,
so werde er seinen Abschied nachsuchen. Er sei be¬
streit , die Mißhandlungen in der Armee auszurotten,
in dcr Presse werde bekanntlich hierüber viel gelogen.
Herr Bebel widerspreche ihm ja immer , deshalb wolle
er ihm auch nicht antworten . Abg. v. Wollmar
(Soz .) : Die Mtlitär - Strasprozeßordnung enthalte
Bestimmungen , welche den gemißhandelten Soldaten
abhielten , sich zu beschweren. Er sähe die Ursache
der trotz der vielgerühmten Disziplin so vielfach vor¬
kommenden Mißhandlungen in der Ueberanstrengung.
Jeder Vorgesetzte drücke in dieser Beziehung aus den
Hintermann und dieser verstärke sich «ngemeffen nach
unten hin . Redner plaidiert noch für Prüfung der
Mängel im Qualifikationswesen . Kriegsminister
Bronsart v. Schellendorf: Wer eine Be¬
schwerde erheben wolle , könne sich auch anderswo
Rat holen . Eine Beschwerdepflicht bestehe nicht . Es
sei wcht ausgeschlossen , daß auch das Beschwerde
recht geändert werden könne. Abg . v . Marquardsen
(nail .) empfiehlt die bayerische Militär - Strasprozeß-
ordnung , vielleicht unter Beseitigung einiger ihr an¬
haftender Mängel . Abg . Bebel (Soz .) weist die
Angriffe des Kriegsministers zurück. General -Auditeur
Ittenbach konstatiert , daß die Mißhandlungen im
Heere im allgemeinen abgcnommen haben . Nach

einer weiteren unwesentlichen Debatte , an welcher sich
die ASg . Ro on und Kardorff beteiligen , wird
das Kapitel genehmigt . Bei dem Kapitel „Gouverneure
und Kommandant » « * beantragt die Kommission
Streichung der Kommandantur in Altona . Kriegs-
minister Bronsart v . Schellendorf bittet um
Genehmigung der Posttion . Ein Antrag Schädler
(Zentr .) auf Zurückverweisung an die Kommission wird
angenommen . Der übrige Teil des Kapitels wird
genehmigt.

* Berlin, 6. März . Anträge betr . die Ein¬
wanderung ausländischer Juden . Abg . Hasse (Hosp.
b. d. Natl .) begründet seinen Antrag . Er erklärt,
er sei kein Antisemit , hätte jedoch gern glichen , daß
dis Judenfrage aus wirtschaftlichen Gründen schon
früher behandelt worden wäre . Den Einwanderern
würde die Naturalisation zu leicht gemacht , während
im Auslande wohnende Deutsche schon nach lOjähriger
Abwesenheit ihre Reichsangehörigkeit verlieren . Redner
empfiehlt seinen Antrag , wodurch der Verlust der
Reichsangehörigkeit , sowie andererseits die Erwerbung
derselben durch Naturalisation erschwert werde . Abg.
Ricke rt (srs . Volksp .) führt aus , in diesem Zu¬
sammenhänge um den beiden anderen Anträgen lehne
er auch den Antrag Haffe ab , umsomehr als der
Vorredner die Notwendigkeit einer solchen Gesetzes-
Novelle nicht nachgewiesen habe . Die beiden anderen
Anträge bew esen, daß jetzt selbst der Bund der
Landwirte nichts sei als eine antisemitische Organi¬
sation . Diese Anträge wären der erste Schritt zu
einer gänzlichen Aushebung der Juden - Emanzipation.
Ein Bedürfnis für solche Anträge liege nicht vor.
Ein Ausländer könne auch jetzt schon ausgewiesen
werden , wenn er sich lästig mache, andererseits hänge
die Naturalisation bekanntlich vom Minister ab . Den
russischen Händlern würden schon jetzt bezüglich der
Naturalisation die größten Schwierigkeiten gemacht.
Im Uebrigen sei der Rückgang der Juden statistisch
nachgewiesen . Dieser Antrag widerspräche den Grund¬
sätzen, welche große deutsche Fürsten stets belhättgt
hätten , der Humanität und Zivilisation . Staats¬
sekretär v. Bötticher antwortet dem Vorredner
auf eine diesbezügliche Frage , daß jeder Staat das
Recht habe Ausländer auszuweisen , es sei dies auch
in dem Gesetze über den Erwerb und Verlust der

Hinter wetken Mtättern.
Ein Zeitbild von Leopold Sturm.

(Schluß .)
Die unheimlichen Augen hatten sich geschlossen,

Blut lief von der Stirn über daS erdfahle Gesicht
herab.

Der letzte Schimmer der Sonne streifte das
grauenvolle Bild , es ward Nacht.

Und Nacht ward es im Innern des Thäters.
Auf seinen Stock gestützt, der zum Mordwerk¬

zeug geworden war , stand er da, düster in das Ge¬
sicht des vor ihm Liegenden blickend.

Dann beugte er sich nieder und legte seine Rechte
auf die Herzgegend.

Er glaubte keinen Herzschlag mehr zu vernehmen.
„Du bist still, du Patron !*, sagte er dann vor

sich hin , „still für immer . "'
Es ward empfindlich kühl, ein Frostschauer ließ

den Mörder zusammenfahren . Doch dann nahm er
sich gewaltsam zusammen.

„ Das zweite Menschenleben , dein diese Hand ein
Ziel gesetzt, * murmelte er vor sich hin . „Hätte ich ' s
vor drei Jahren dir heimgezahlt , dann lebte die . . . .
die . . . . Andere noch. Er lüftete seinen Hut und
fuhr mit der Hand über die Stirn.

So warm war eS dem Thäter vorgekommen,
und doch perlte dort der kalte Schweiß.

Scheu sah er sich um . Kein Laut war ver¬
nehmbar.

»Wohin mit ih« ? * Sein Auge fiel auf den

mit Blättern angefüllten Straßengraben . „ Das ist
ein Platz . *

Schnell warf er eine Höhlung in dem welken Laub
auf ; einen stark hervortretenden Widerwillen gewaltsam
abschüttelnd , packte er den regungslosen Körper und
barg ihn unter der Blättcrhülle.

Ohne sich noch einmal «mzudrehen , schritt er
davon.

Nach einer Stunde kam er in tiefer Dunkelheit
in einem Dorfe an ; aus der Schenke blitzte Licht.
Er sprach um ein Glas Bier an.

Eine lustige Jagdgesellschaft , die gerade in dem
Schenkzimmer anwesend war , kam einer abweisenden
Antwort zuvor ; Johann Merkel bekam statt des er¬
betenen einen , drei Glas Bier.

Er saß brütend in einer Ecke.
Ein zweifacher Mörder . so weit war ' s

mit ihm gekommen.
Seine Vergangenheit zog vor seinen geistigen

Augen vorüber.
Ass dem Dorfe war er in die kleine Stadt ge¬

kommen, hatte da Tischler gelernt . Und als die
Militärzeit vorbei , hatte sein Wanderstab ihn in die
große Stadt geführt.

Anfangs hatte er scheu dem mancherlei Neuen
dort gegenübergestanden : aber dann hatte er Gefallen
an dem bunrbcwegten Leben gefunden.

Dazu kam dann vor Allem , daß ein junges
Mädchen , welches er irgendwo in einem Vergnügungs¬
lokal getroffen , einen tiefen Eindruck auf sein treues,
ehrliches Herz gemacht hatte.

Glatte Züge , eine schnelle Zunge hatten ihn un¬
widerstehlich gefesselt.

An ein schnelles Heiraten hatte er noch gar
nicht gedacht ; aber eines Tages war das Mädchen zu
ihm gekommen, um ihm mitzutciten , daß ste mit
einer Hochzeit in vier Wochen einverstanden sei.

Johann erschrack ; aber die Kecke erklärte , jener
habe am Abend zuvor in Gegenwart von Zeugen er¬
klärt , in vier Wochen soll die Hochzeit sein.

Der ehrliche Kerl erwiderte , wie er denn so
schnell eine Wohnungseinrichtung , und sei ste auch
noch «o bescheiden, beschaffen solle.

Sie lachte ihn aus und verwies ihn auf die
Abzahlungsgeschäfte.

Und da war denn in der That in vier Wochen
die Hochzeit.

Das Erwachen aus dem schönen Traum von
Glück und Liebe erfolgte nur zu bald ; der aus allen
seinen H mmeln Gestürzte sah , daß er seinen Nimm
einer Unwürdigen gegeben habe.

Er konnte es nickt mehr zu Hause ertragen,
er trank , er suchte noch allerlei Zerstreuung und
Unterhaltung.

Damals lernte er Steffen Heller kennen, der
als Agitator einen Namen Halle. Er beschmatz e
den Unerfahrenen dermaßen , daß dies r zu seinem
blinden Werkzeug wurde.

Steffen Heller wurde auch Johinn ' s Vertrauter
in seinen Famtlienangeb g>nheiten . Dem letzteren w r
eine Tochter geboren und die früher so flalterh f e



Staats - und ReichSangehörigheit ausgesprochen . Das
Verbot der Einwanderung im Sinne der Bundes - und
Staatsangehörigkeit würde zulässig sein. Die Aus
länder dürften unter denselben Gesetzen wie die In¬
länder Handel und Gewerbe bei uns betreiben . Die
Ausländer könnten wir hiervon nicht ausschließen . Es
sct aber keinem Staate in Deutschland verwehrt,
Ausländer aus polizeilichen Gründen auszuweisen.
Von der Bundes - oder Reichsaugehörtgkett könnten
Ausländer ausgeschlossen werden . Abg . Lieber
(Zent .) spricht sich gegen die Anträge aus und speziell
auf den Hammerstein ' schen eingehend erklärt er, die
Untersagung der Einwanderung sei offenbar vertrags¬
widrig . Im Uebrigen verweist Redner auf das
bayerische Reservatrecht ; die Konservativen müßten
also Bayern ausnehmen . Das Zentrum sei gegen
jedes Ausnahmegesetz , folglich auch gegen die vor¬
liegenden Anträge . Abg . Hermes (frs . Volksp .) :
Die vorliegenden Anträge seien gerazu beschämend;
es sei bedauerlich , daß dieselben überhaupt zur Be¬
ratung gelangten . Abg. v. Langen (kons ) kritisiert
unter andauernder Heiterkeit die Ausführungen der
Gegner , kommt auf die Eigenschaften der Juden zu
sprechen, die als Hosen verkaufende Jünglinge nach
Deutschland kämen und als Bankiers endeten. Abg.
Schmidt -Elberfeld und Gen . (Soz .) stellen einen
Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung . Derselbe
wird befürwortet vom Abg . Richter (frs . Volksp .),
indem dieser erklärt , daß die Debatte langweilig
werde , und daß man schnell zu Ende kommen müsse,
um eine zweite Lesung zu vermeiden . Auch berühre
der Ton sehr unangenehm , in welchem debattiert
würde . Abg . Förster tritt diesem Anträge ent¬
gegen. Redner bezeichnet die Ausführungen des Abg.
Hermes in so unparlamentarischer Weise , daß er
hierfür vom Präsidenten zur Ordnung gerufen wird.
Sodann erfolgt die Annahme des Antrags Schmidt,
ein zweiter Antrag , welcher den Schluß der Debatte
über die beiden anderen Anträge wünscht, wird jedoch
abgelehnt . Abg . Ahl wart (Antis .) erklärt , die
Juden seien in der That Raubtiere . An dieser That-
sache sei nicht zu rütteln , er erwarte mit Sicherheit,
daß man mit der Zeit zu dieser Ansicht kommen
werde . Seit 800 Jahren seien die Jaden in Deutsch¬
land ; gleichwohl hätten sie sich niemals auf den
Kulturboden der Arbeit gestellt. Wenn der Abg.
Rickert sage, wir brauchen uns nicht vor den paar
Juden zu fürchten , so antworte ich ihm , daß er einem
einzigen Cho ' era - Bazillus sicher aus dem Wege gehen
würde . Wie viele tausende fleißiger Deutscher mögen
sich erhängt , erschaffen, ersäuft haben , ehe Hunderte
von Millionen zusammengebracht waren , welche sich
jetzt in den Händen jüdischer Bankiers befinden . Abg.
Richter (frs . Volksp .) rügt den Ton , den der Abg.
Ahlwardt im Verfolg seiner Ausführungen benutzte,
bedauert , daß dies möglich gewesen sei und erklärt
eS in Widerspruch stehend mit den erst kürzlich kund-
gegebenen Grundsätzen des Präsidenten . Präsident
v. Levetzow erwidert dem Abg . Richter , doß er
sich von ihm eine Kritik seiner Geschäftsordnung nichr
gefallen lasse. Abg. Richter äußert sich , das mo¬
ralische Recht hierzu zu haben . Der Antrag Hasse
wird sodann , ebenso wie der Antrag Hammerstetn-
Manteuffel , letzterer mit 167 gegen 51 Stimmen , nach

Mutter schien sich nun doch etwas geändert zu
haben.

Steffen verkehrte bald in Johann ' s Haus , die
drei Menschen schienen aufrichtige Freunde . So ver¬
ging mancher Monat.

Aber eines Nachts gab es für den unglücklichen
Johann Merkel ein neues , schreckliches Erwachen.

In seiner Fabrik war eilig zu thun , ein Teil
der Leute arbeitete die Nacht vom Sonnabend auf
Sonntag durch.

Ein alter , grauer Kamerad wandte sich endlich
zu Johann : »Du , Johann , kannst du ein offenes
Wort vertragt « ?" — » Ganz gewiß ! " war die Antwort.

»Na , dann geh ' nach HauSl Deine Kleine ist
ja wohl krank, und wie mir die Budikertn vorhin
erzählte , ist deine Frau mit ' m Steffen Heller zum
Maskenball !"

Leichenblaß hatte Johann das Schreckliche ver¬
nommen , und still war er davon gegangen.

Und als er nach Hause kam, lag seine Kleine
in den letzten Zügen , eine Gehirnentzündung war
eingetreten und raffte das zarte Wesen bald fort.

Wie versteinert hatte Johann ein paar Stunden
neben der kleinen Leiche gesessen , als er draußen
Stimmen hörte . Seine Frau und Steffm kamen
sogar noch gemeinschaftlich vom Maskenbälle zurück.

Vor Wut außer sich stürzte Johann hinaus , den
nichts Ahnenden entgegen.

Wie cs gekommen, wußte er selbst nicht. Er
hatte die Gewissenlose nur fortweisen wollen , aber
im grenzenlosen Zorn traf er sie mit starkem Stoß,

einer Reihe von persönlichen Bemerkungen und Schluß¬
worten der Antragsteller abgelehnt.

Württembergischer Landtag.
Kammer der Abgeordneten.

Sä . Stuttgart, 6. März . (8. Sitzung .)
Am Mintstertisch v. Mtttnacht , v. Sarwey , v. Ptschek,
v. Rteke, Schott v . Schottenstein . Tagesordnung:
Fortsetzung der Spezialdiskusston über den Bericht
der Adrsßko « Mission. Die Diskussion beginnt bei
der am Schluffe der gestrigen Sitzung verlassenen Frage
der Verfafsungsrevtston . v. Schad polemisiert nach
verschiedenen Richtungen des Hauses und bringt eine
Erklärung der Ritterschaft zur Verlesung , wonach
die rttterschuftlichen Abgeordneten in dem Ersatz der
Privilegierten der Abgeordneten , welche in größerem
Kreise durch das allgemeine , gleiche, unmittelbare
und geheime Stimmrecht gewählt werden , eine geeig
nete Grundlage für die Zusammensetzung des Ab¬
geordnetenhauses nicht zu erblicken vermögen . Die¬
selben seien genötigt , demgemäß gegen den Adreß-
entwurf zu stimmen . Kanzler v . Weizsäcker erklärt,
die Gutheißung des allgemeinen Stimmrechts sei eine
notwendige Folge des Begriffes des Hauses als
Volkswahlkammer . Er müßte die Universität ver¬
leugnen , wenn er sich anders ausdrücke . In politi¬
schen Fragen komme es nicht nur auf das Prinzip
an , jede politische Frage sei auch eine Frage der
Opportunität . Für ihn gebe es in der Adresse drei
feste Punkte : Das Königtum , das deutsche Reich
und der Rechtsstaat . Ein Mehreres brauche ec
nicht. Prälat v. Lechler erklärt , Namens der Prä¬
laten , daß diese den Grundlagen des Entwurfs nicht
zustimmen könnten . Die Prälatenbank halte es an¬
gesichts der Stellung der K. Staatsregierung für
ihre Pflicht , darauf zu bestehen, daß die Vertreter
der Kirche in der zweiten Kammer beibchalten wür¬
den. v. Geß bedauert das Ausscheiden der Privile¬
gierten , allein es sei das eine politische Notwendig¬
keit . ES handle sich um eine unleugbare Forderung
des Volkes , welche auch die Staatsregierung aner¬
kannt habe . Er spreche sich voll und ganz für die
Forderung der reinen Volkskammer aus . Die Frage
über die Vertretung Stuttgarts möchte er offen
lassen ; für ein Privilegium Stuttgarts sehe er keinen
Grund ein. Redner bittet den betreffenden Passus
zu streichen. Nach einer persönlichen Bemerkung des
Abg . v. Schad gegen den Vorredner führt Kloß aus,
die Sozialdemokratie huldigt dem Grundsatz , daß der
Wille des Volkes als das höchste Gesetz zu betrach¬
ten sei . In logischer Folgerung halte sie es deshalb
nicht für nötig , daß zwischen der Regierung und der
reinen Volkskammer ein weiterer gesetzgebender Faktor
sich befinde. Sie wolle auch keinen Ersatz der Privile¬
gierten durch Abgeordnete , die nach einem besonderen
Wahlmodus gewählt würden . Der beste Ausweg sei
eine Einteilung des Landes in gleichmäßige Wahl¬
kreise. Er werde gegen den Adreßentwurf stimmen.
Domkapitular v. Linsemann glaubt , daß es im Lande
keinen Anstoß erregen werde , wenn er als Vertreter
der katholischen Kirche der Verfaffungsrevision kein
Hindernis in den Weg lege. Im übrigen denke das
bischöfliche Ordinariat gleich den Prälalen seine
Rechte geltend zu machen. Erhard ! zieht um Weite¬

ste fiel mit gellendem Aufschrei die steile Treppe hinunter
und starb in Folge des Sturzes.

Steffen Heller , der zugegen war , sagte aus , die
Frau habe im Dunkeln einen Fehltritt aus der Treppe
gethan , und in Folge dessen sei die Katastrophe ein¬
getreten . . .

Beide Männer verfielen dem Trünke ; aber Johann
Merkel , der Steffen Heller fortan als seinen Tod¬
feind betrachtete , war doch nicht ganz dem Schnaps
verfallen , er hatte Perioden , wo er in der Arbeit
Trost suchte. Steffen ward aus dem Trinker ein
Vagabund.

Zum ersten Male hatten beide sich wiederge-
sehev, und wie das Wiedersehen endete, ist weiter oben
erzählt worden.

Johann Merkel hatte sein Bier ausgetrunke »,
sich bedankt und war weiter gewandert.

Zwei Stunden entfernt lag sein Heimatdorf ; er
wollte es noch an diesem Abend erreichen.

Sein Vater war ein schwacher Greis geworden,
er konnte vielleicht einen Knecht gebrauchen.

Stark auf Mitternacht ging die Uhr , als der
Heimkehrende an den Fensterladen des kleinen Hofes
pochte.

Der Greis , der am Bretterttsch noch gelesen,
schaute hinaus ; er kannte den Sohn sofort und ließ
ihn eintreten.

Es gab nicht viele Worte , sie wollten morgen
weiter sprechen, sagte der Alte.

Johann lag auf seinem harten Lager ; er konnte

rungen zu ersparen seinen gestern erwähnten Antrag
zurück, wonach nicht nur für die Stadt Stuttgart,
sondern überhaupt für die größeren Städte eine ver¬
stärkte Vertretung als berechtigt avzuerkevnen wäre.
Berichterstatter Haußmann - Gerabronn konstatiert , daß
von Seiten der Ritter - und Prälateubavk ein
wesentlicher Widerstand gegen den Adreßentwurf be¬
kundet worden sei. Er zweifle nicht , daß das Haus
mit bedeutender Mehrheit den Beschlüssen der Kom¬
mission zustimmen würde . Es folgt die Abstimmung
über die Verfaffungsrevision . Der Satz : » Eine
Revision der Verfassung ist zeitgemäß und geboten"
wird mit großer Mehrheit angenommen . Für den
Satz : »Als geeignete Grundlage erachten wir für
die Zusammensetzung des Abgeordnetenhauses eine
Aufhebung der Vorrechte der Geburt und des Amtes
und einen Ersatz der hienach ausscheidenden Mit¬
glieder durch Abgeordnete , welche in größerem Kreise
durch das allgemeine , gleiche, unmittelbare und ge¬
heime Stimmrecht gewählt würden " stimmen 64 mit
j a und ca . 18 mit net n. Der Satz : »Dem Vor¬
schlag zum Schutze der Minderheiten diese Abgeord¬
neten durch Proporttonalwahlen zu berufen , hätten wir,
wenn er von der K. Staatsregteruug als Voraus¬
setzung einer solchen Verfassungsänderung erklärt
würde , einen grundsätzlichen Widerspruch nicht ent¬
gegenzustellen " , erfährt auf Antrag Haußmann inso¬
fern eine Aenderung als statt »hätten wir " gesetzt
wird »haben wir . " Im übrigen wird der Passus
mit 63 gegen 19 Stimmen angenommen . Ferner
wird mit großer Mehrheit angenommen der Satz:
»Der Anspruch der Stadt Stuttgart auf eine ver¬
stärkte Vertretung nach Maßgabe ihrer Wählerzahl
anerkennen wir als berechtigt ." Im Sinne des
Adreßentwucfs werden nach längerer oder kürzerer
Debatte die folgenden Kapitel genehmigt : Wieder¬
einführung der Wahlkouverte und Schaffung eines
J

'olterraums im Wahllokal ; unbeschränkte Befugnis
der Kammer die Legitimation ihrer Mitglieder zu
prüfen und darüber zu entscheiden ; unbeschränktes
Recht des Gesetzesvorschlagsund der freien Festsetzung
der Geschäftsordnung ; Regelung der Rechuungs-
kontrolle für den Staatshaushalt und Umgestaltung
der Oöerrechnungskammer in einen unabhängigen
Rechnungshof ; Aufhebung der Lebenslänglichkeil des
Ortsvorstehers und Erhaltung der freiwilligen Ge¬
richtsbarkeit . Sodann werden noch genehmigt die
Sätze , welche sich über die von der evangelischen
Landessynode beschlossenen kirchlichen Verfaffungs-
gesetze , sowie über den Volksschulgesetzeutwurf aus-
sprechen. In den Debatten entwickelt sich eine sehr
weitgehende Übereinstimmung zwischen den Ansichten
ses Hauses und denen der K. Staatsregterung.
Mehrere Gesetzentwürfe sind von der Regierung
schon vorbereitet.

Sä . Stuttgart, 7. März . (9. Sitzung .)
Tagesordnung : Fortsetzung der Spezialdiskussion über
den Bericht der Adreßkommtssion . Die Diskussion be¬
ginnt bei dem Satz : »Eine Steuerreform mit dem von
Eurer Majestät bezeichneten Ziel der allgemeinen
progressiven Emkommensbesteuerung unter Gestattung
des Schuldzttisenabzuges , Entlastung der niedrigen
Einkommen wie der kleineren landwirtschaftlichen und
gewerblichen Betriebe und mit Freilassung der unteren

nicht schlafen, er hörte , wie der Sturmwind draußen
im Laub raschelte.

Und er mußte an das gelbe, welke Laub denken,
in dem er einen Leblosen geborgen hatte . Da kam
ihm ein Gedanke . . .

Wenn man den Erschlagenen fand , und sein
Vater hören mußte , sein Sohn sei ein Mörder?
Das würde ihm das Herz brechen . . . Fort , fort
darum aus dem Elternhaus.

Und leise kleidete der Unselige sich an , leise schlich
er auf die Straße.

»Ach , Friede , Ruhe !" , murmelte er . Und »nstät
zog er dahin in die Nacht hinein.

Ein armer , ein verlorener Mann — ein Opfer
seiner Zeit . -

* (Lesefrucht .) Liebe und Treue sind eiu Doppel¬
gestirn , keines leuchtet ohne das andere.

Winter.
Der kalte Winter gleicht dem Tod,
Dem alten Menschenfluch,,
Und manche ThrLne schwerer Not
Liegt auf dem Leichentuche.

Doch naht der Sonne Glutenlauf
Und führt den Lenz zum Siege,
Dann wacht die Erde wieder auf
Und macht das Grab zur Wiege.

So ist 's , wenn nach dem letzten Leid,
Auch wir zu Grabe gleiten,
Nur rechnet uns 're Winterzeit
Vielleicht nach Ewigkeiten.



Einkommen wird als ein Gebot der Gerechtigkeit
unserer gewissenhaftesten Prüfung sicher sein." Nach
der Begründung durch den BerichterstatterHauß-
mann - Gerabronn dankt Finanzminister v . Ricke
der Kommission für ihr Einverständnis nut dem
Grundgedanken der progressiven Besteuerung. In
wenigen Wochen schon würden die Gesetzentwürfe dem
Hause zugehen. Der Minister steht dann auch der
Aueßerung der öffentlichen Meinung entgegen . Hen -
uing führt aus, Steuerreformheiße sonst Veränder¬
ung, Verbesserung . Leider verstehe die neuere Gesetz¬
gebungmeist nur Erhöhung darunter. Für eine solche
grundsätzliche Erhöhung wäre er nicht zu haben. Die
seitherige Art zu fatieren, habe besonders bei der
Gewerbebesteuerung Mängel . Die progressive Be¬
steuerung im Rahmen des thatsächlichen Bedürfnisses
wäre zu wünschen, so daß die unteren Einkommen
ganz steuerfrei bleiben . H a n ß m a n n Gerabronn
betont, daß Einzelfragen , wie das Umgeld und die
fachmännische Schulaufsicht, in dem Entwurf nicht
besonders behandelt seien. Daraus dürfe nicht der
Schluß gezogen werden, daß sichsdie Mehrheit auf einen
anderen Standpunkt stelle als in ihren Programmen.
Der Satz wird angenommen.

Es folgen die Sätze : „Die erhöhten Leistungen
für das Reich und der dadurch gesteigerte Fehlbetrag
unseres Staatshaushaltes würden es als besonders
dankenswert erscheinen lassen , den von Eurer König¬
lichen Majestät ausgesprochenen Grundsatz umsichtigster
Sparsamkeit im Staatshaushalt durch die Vertretung
Württembergs im Bundesrat auch beim Reichshaus¬
halt zur Geltung zu dringen." „Die vorgesehene
Neuordnung des Steuerwssens der Gemeinden und
Awtskörperschafrenkommt einem allseitig empfundenen
Bedürfnis entgegen ." Dieselben werden angenommen
und zwar ohne Debatte.

Der weitere Satz lautet : „ Hartwirkende Ungleich¬
heiten der Gemeindeumlagen würden behoben durch
einheitliche, gesetzliche Normen über die Staatsbeiträge
zum Schulaufwand und zur Unterhaltung der Nach¬
barschaftsstraßen. Eine neue Wegordnung wäre ge¬
eignet, auch weiteren Beschwerden der Gemeinden
Rechnung zu tragen ." Kultminister v. Sarwey
erklärt , die Schulverwaltung würde es mit Freuden
begrüßen, wenn eine solche gesetzliche Regelung für
die Staatsbeiträge gefunden werden könnte . Bis
jetzt habe sich das Kultusministerium vergebliche Mühe
in dieser Richtung gegeben. Auch sei zu fürchten , daß
durch eine prozentuale Feststellung der Staatsbeiträge
eine Erhöhung derselben einlreten werde . Der Zeit
Punkt für eine solche wäre gegenwärtig schlecht g >.-
wähl . Schnaidt wünscht , daß die Betrräge des
Staats aufgehoben, dagegen die Uebernahme aller
Schul- und Straßenkosten auf den Staat ausgesprochen
würde, v. Geß hält es für unmöglich , ohne Ver¬
letzung der Gerechtigkeit alles prozentual zu schablo-
nist ^reu . Die ärmeren Gemeinden hätten zu Gunsten
der reicheren unter einer solchen Regelung zu leiden.
Besonders die Einkommenserträge, welche oft recht
mühelos gewonnen werden , sollten recht kräftig her¬
beigezogen werden. Die Progression sollte nicht zu
früh aufhören, sondern bis zu den höchsten Beträgen
fortgesetzt werden . Eine solche B . steueruna würde
sozial ausgleichen und gestatte dann auch o .e Aus¬

hebung des Umgeldes . Eggmann glaubt, daß eine
gerechte Verteilung sehr möglich sei , da der Gemeinde-
schaden auch dabet berücksichtigt werden könne. Mi¬
nister des Innern v. Pischek teilt mit, daß eia
Gesetzentwurf über eine Wegordnung bereits in Vor¬
bereitung sei, dahin gehend, daß eine Reihe von
Straßen in die Unterhaltung des Staates und eine
wettere Reihe von Nachbarschaftsstraßen in die der
Korporationen übergehen würden. Der Satz wird
angenommen.

Der nächste Satz besagt : „Eine stärkere Heran¬
ziehung der Wandergewerbe zur Gemeindesteuer, an¬
läßlich der in Aussicht genommene » besonderen Be¬
steuerung des Gewerbebetriebs im Umherziehen , wird
als eine berechtigte Rücksicht aus die kommunale
Steuerbelastung des seßhaften Gewerbes begrüßt wer¬
den." Sachs nimmt den Hausierhandel in Schutz
und bittet, denselben nicht zu sehr zu belasten . Mini¬
ster des Innern v. Pis check erklärt, die Besteuerung
sei nicht so aufzufasfen, als ob das Wandergewerbe
doppelt besteuert werden sollte . Nußbaumer rich¬
tet die Bitte an die Regierung, auf solche Hausterer
Rücksicht zu nehmen , welche ihre Waren selbst Her¬
stellen. Kloß kann nicht dafür sein, daß das Ha«
stergewerbe stärker besteuert werde als die ortsansäs¬
sigen Gewerbe. Haffner wünscht, daß die neue
Besteuerung im Einklang sei mit derjenigen der Nach¬
barstaaten , welche das Land besonders mit Hausierern
überschwemmten . Egger erklärt , er würde jede
stärkere Besteuerung der Hausterer unterstützen. Nuß¬
baumer ist für die Ansicht Haffners , der auf eine
stärkere Besteuerung des ausländischen Hausierhandels
abzielt. Der Satz wird angenommen.

Es folgt der Satz : „Bei der beabsichtigten Fort¬
setzung des Eisenbahnbaues würde eine Ueberstcht der
von der K. Staatsregierung weiterhin in Aussicht ge¬
nommenen Strecken es erleichtern , die Bedürfnisse der
verschiedenen Landesteile mit den Voraussetzungen
eines geordneten Staatshaushalts in Einklang zu
setzen ." Sachs ist gegen die Aufstellung eines Planes
über den Etseubahnbau , weil er ein wahres Wettren¬
nen von Eisenbahnwünschen befürchte . Ministerpräsi¬
dent o. Mitt nacht führt aus, das Ministerium
habe eine solche Ueb - rsicht bereits zugesagt im Jahr
1893. Diese Ueberstcht sei gefertigt und würde dem
nächsten Baukreditgesetz beigefügt. Es seien nicht-
weniger als 23 Projekte . Die beiden in der Thron¬
rede vorgeschlagenen Schuffenried-Buchau und Lauffen-
Gügltngen gelten als Nachzügler und könnten auch
gebaut werden, da die Restverwaltung die Mittel dazu
biete. Der Satz ward auf Antrag des Bericht¬
erstatters nach der Erklärung des Ministerpräsidenten
redaktionell dahin geändert : „Bei der beabsichtigten
Fortsetzung des Etsenbahnbaues würde eine Ueber¬
stcht der in Frage kommenden Strecken es erleichtern
«. s w." und sodann angenommen. (Schluß folgt )

LasdeSuachrichteu.
* Freudenstadt, 5. März . Im Jahr 1894

betrug im hiesigen Oberamtsbezirk die Zahl der Ge¬
burten männliche 557, weibliche 685, zusammen
1242 . Die Zahl der Eheschließungen 246 , die Zahl
der Sterbefälle 849 und zwar 433 männliche und
416 weibliche , worunter 59 Totgeborene.

* Cannstatt, 6. März Die Folgen des langen
und strengen Winters machen sich in immer empfind¬
licherer Weise fühlbar. Bon den Angehörigen der
hiesige» Ortskrankenkaffe erkrankten im letzten Monat
nicht weniger als 530, und darunter befanden sich
etwa 400 Jnfluenzakranke ; der Krankenstand der
ganzen Stadt dürfte sich dem entsprechend auf reich¬
lich 1000 beziffern . Der Krankenkasse erwuchsen in
den letzten vier Wochen Leistungen von nahezu
5000 Mk., ungerechnet die Kosten von Aerzten und
Apothekern.

* Ulm, 4. März. Die meisten Arbeiten für die
Bauten zur Erweiterung der Pioaierkaserne im Ge¬
samtbetrag von 185 000 Mk. wurden Ulmer Ge¬
schäftsleuten übertragen . Die Abgebote bewegen sich
zwischen 7,8 Prozent und 30,6 Prozent.

* (Verschiedenes .) Ein in der Baumwoll¬
spinnerei des Kommerzienrats Otto in Reichen¬
bach beschäftigter 15jähriger Arbeiter kam der Trans¬
mission zu nahe, wurde von dieser erfaßt und ihm
ein Arm und die Beine vollständig vom Leibe ge¬
rissen . Außerdem wurde der Körper des Unglücklichen
derart zerfleischt , daß alsbald der Tod eintrat. —
Dem Jigdpächter Münder in Stetten i. R . ging
auf der Pirsch unversehens das Gewehr los. Der
Schuß traf ihn in die Schläfe , was seinen baldigen
Tod hrrHetführte.

* München, 6 März. Das oberbayerische
Schwurgericht hat gestern die 24jährige Bahnwärters¬
witwe Margarethe Mayer von Mühldorf und deren
Geliebten, den 23jährigen Joseph Htlger von Unter-
ueukirchm, wegen Anstiftung zum Mord, bezw. wegen
Mord zum Tode verurteilt . Hilger hatte auf
fortwährendes Drängen der Mayer im November
v. I . deren Mann überfallen und förmlich nteder-
gemetzelt.

* Bon der Iller, 5. März. Ein Raubvatyc
wurde kürzlich in der Person des Söldners Kceich
in dem benachbarten bayerischen Orte Unterrieden ver¬
haftet und nach Memmingen ins Gefängnis abge-
ltefert. Dieser Unmensch hatte laut „Schw . B."
seinem etwa 6 Wochen alten Kinde Tabaksaft ein-
gegeben und als die Vergiftung nicht tätlich wirkte,
demselben 5 R ppen eingedrückt , das Schlüsselbein
zerbrochen und ihm die H :rnschale eingeschlagen . Ein
schon voriges Jahr verstorbenes Kind soll ebenso
aus dem Leben geschieden sein, weshalb die Leiche
ausgegrabeu wird. Der Thäter zeigt keine Spur
von Reue.

* Berlin, 5. März. Außer dem Zentrum —
von den Sozialdemokraten ganz abgesehen — weigern
sich auch die Freisinnigen im Reichstag, an einer
Kundgebung für den Fürsten Bismarck sich zu betei¬
ligen, well ste zu einer amtlichen Ehrung angeblich
so lange keinen Anlaß sehen, als der Fürst noch in¬
mitten des Parteigetriebes stehe, wie er soeben erst
sich mit den Bestrebungen des Bundes der Landwirte
einverstanden erklärt habe. So wird also zum gro¬
ßen Bedauern des deutschen Volkes eine Erwähnung
des 80. Geburtstags des Fürsten in dem von ihm
geschaffenen Reichstag unterbleiben müssen.

Verantwortlicher Redakteur : W. Rieker. Mensteig.
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A l t e n st e r g.
Von einem nächster Tage etntreffen-

den Waggon

kann noch abgeben
Ir . Maig

Colivllor.
A l r e n il e t g.

Kinder-
Wagen

Sattler Becker.
Wohlschmeckendund seit
1880 bewähn ! 10 Pfd.

eltialb lose im Beute! fco . acht Mk.
B . Becker in Seesen a. H.

MtenKeig.
Todes -Anzeige.

Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerz¬
liche Nachricht , daß unsere liebe trcubesorgte Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter , Urgroßmutter ». Schwester

geb . Guckelberger
heute Mittwoch im 74! en Lebensjahre in Folge eines
Heizschlages verschieden ist.

Die Beerdigung findetSamstag den 9. März,!
nachmittags 2 Uhr statt.

Den 7. März 1895.
Die trauernden Hinterbliebenen.

A l t e n st e i g.
Einen kräftigen

Jungen
von achtbaren Eltern nimmt unter gün¬
stigen Bedingungen in die Lehre.

Ludwig Brenner , Metzger
d . Waldhorn.

S p i e l b e r g.
Untcrzeichueicr verkauft nächsten

Montag den II . Marz
nachmittags 2 Uhr

noch eine Partie

italienische Hühner
legende.

Fr . Joos.
Schöne

Saatkartoffcl
kann abgeben der Obige.



Igel 8 berg.

Jagd - L Fischwasser-
Berpachtung.

Am Montajg den 11 . März d. I.
nachmittags 1 Uhr wird d»e hiefige Ge¬
meindejagd ans hiesigem Rathaus ans
3 oder 6 Jahre verpachtet . Angcschlof-
sen kommt das Fischwafscr im Stutz¬
bach und Schwarzbronnen auf 3 oder
9 Jahre zur Verpachtung.

Gemeinderat.
A 1 t e n st e t g.

lue Lonlirmstion!
Vrosss H .H.S7VSLI

Gesangbüchern
(mit III. öuIlrxsiiMMAHliM L Lpistelv)
dl allen Preislagen , solid und dauerhaft
gebunden ; sowie

in schönster « » «Wahl
find billig zu haben bei

Ir . Hroßmann
Buchbinder.

A l t e a st e i g.
!ä . grovLzerkk.

Is . Antraspthkohten
Is. Jetlnußkotjlen
Is. Schmiedekohlen

sowie beste

DÜLsUrokls » .
empfiehlt zum äußersten Preis

K . Schneider
Baumaterialien Geschäft.

WefenfeLd.
Liegenschafts-Verkauf.

Johannes Kirn , Metzger hier
bringt am

Dienstag de» LS. Marz d. I ., «achmittags 2 Uhr
uachbeschriebene Liegenschaft aus freier Hand , auf dem Rathaus zur öffentlichen
Versteigerung:

Gebäude Nro . 29 . Ein zweistöckiges Wohnhaus mit eingerichteter Metzig,
Scheuer , Schopf und Stallung mitten im Ort.

— K 10 » 3 qm Gras - und Gemüsegarten beim Haus.
1 d 25 » 63 qm Acker auf der Schöne.

— d 37 » 89 qm Wald im Winterwald.
— 5 33 a 29 gm Waide in den Eichen.
Ein strebsamer Mann würde sein gutes Auskommen finden , da sonst kein

Metzger im Ort vorhanden ist.
Unterzeichneter ist gern bereit , nähere Auskunft zu erteilen.

Nagold.
Zirka 60 Ztr . sehr schönes ewiges

Kleeheu
und zirka 70 Ztr.

Acker - L Wiesenheu
hat zu verkaufen

Martin Koch
Möbelschretnerei.

A l t e n st e t g.
Zur Consirmation!

Gesangbücher
dom einfachen bis feinsten Einband

palkn -sllöleZ-Misfe
Hchrkitunappeu, Kriestasiheu»

SWb - ä Photographie-Albums,
Geldbeutel, Papeterien,

Wtenkartentäschihkn u. s. m.
empfiehlt

W . Wieker.
Beste und billigste Bezugsquelle «>-

garantirt neue voppett geieinig! u . gewaschene,
echt nordische

Ltzttfvävru.
Wir versenden zollfrei , gegen Nachn . sjedeZ be-
i,ebig- Quantum ) G « i « neue Bettfedcrn
rer Psd. für 60 Psg . , 80 Pfg . , 1 M . und
1 M. 2S Pfg. ; Keine prima Halb¬
daunen 1M . 6« Pfg. u. 1M . 8VPsg. ;
Weiße Polarfed . 2 M. » 2M. 50 Pfg . ;
Silberweiße Beltfedern 3 M. , 3 M.
SVPfg , u . 4 M. ; ferner Echt chinesische
Ganzdaunen (sehr lUllkräft.) 2M. SVPfg.
und 3 M . Verpackung zum Kostenpreis - . —
Bei Beträgen von mindestens 75 M . 50/0 Rabatt.
- Ntchtgefallendesbereitw. zurückgenommen!
psLker » L L » . in i . West !.

!« , » , !, 1 „ > I!
A l t e n st e t g.

Schuld - und Bürqscheine
rwpfiehlt W . Rieker.

Schultheiß
A . A.

D

MLensteig.

Liederkranz.
S

HU

Am nächstm Sonntag den 10 . ds . Ms . D
«achmittags von » V- Uhr an

Adle r " die jährliche Z

U

U
S
M
N
«
nn findet im Gasthaus zum

E statt , woz» die verehrt . passtvm »ad Ehrenmitglieder , sowie Freunde U-
des Gesangs bestens eingeladen werden . M

Zl TageS - Ordnung: D
M Kaffen - und Rechenschaftsbericht . -U
M Neuwahl des Vorstands und Ausschuffes.

SA S SSSSUSSSSUSSS
S S

A l t e n st e i g.
Todes -Anzeige.

jTiefbetrübt machen wir Verwandten , Freunden
u. Bekannten die schmerzliche Anzeige, daß unser lieber
Sohn und Bruder

Karl Moh
heute Freitag mittag um 1 Uhr nach schwerem Leiden
sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Die Beerdigung findet am Sonntag, nach¬
mittags 2 Uhr statt.

Um stille Teilnahme bitten

die trauernden Hinterbliebenen.

L:
8

!k

Egenhausen.

blljt Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns Verwandte , h ^
Freunde und Bekannte aus M

A Dienstag dev 12. März ds. Is . ^
in daS Gasthaus zur „ Krone " hier

A freundlichst einzuladen.
Pt Soll . Seoro Siiusto I Mostne KammanU Aoh . Hcorg Auchs

Sohn des Joh . Georg Fuchs
U Schuhmachers hier.

8

K»

V
Tochter des Joh . Georg Hammav,

Bauers tn Hallwangen . ^
Wir bstten, dieses statt jeder besonderen Einladung entgegen nehmen zu wollen . ^

A ! t e n st e i g.

6e 6 sreo
Ein ordentlicher junger Mensch,

findet unrer günstigen Bedingungen eine
Lehrstelle bei

Schuhmacher Kuppler
b. Waldhorn.

Intimi»

( Atemnot)
findet schnelle und sichere Linderung beim
Gebrauch von Dr . Lindenmeyer ' s
Salus -Bonbous . In Beuteln L 25
und 50 Pfg ., sowie in Schachteln ä. 1 Mk.
bei Conditor Naschold in Alteusteig.

Evmg. Arbciter-Berrm
Altensteig.

Derselbe hält am nächsten
Sonntag de» IO . ds . Mts.

seine jährliche
Gcncral -Bersammlllllg

im Lokal zur Krone.
Tages - Ordnung:

Rechenschaftsbericht.
Wahl des Ausschuffes.

Vollzähliges Erscheinen wird erwartet.
Vorstand Zoller.

A l t e n st e i g.

« I > IN 11 « K 8

Ein gut erzogener Knabe kann unter
günstigen Bedingungen die

Konditorei
gründlich erlernen bet

Eine tüchtige

Magd
sucht zu sofortigem Eintritt bei gutem
Lohn.

Wer? — sagt
die Exp . d. Bl.

A l t e n st e i g.

Einsetzen künstlicher
Zähne L Gebisse

sowie alle Zahuoperationen bei
^ 8 H. W . Ackermann.

Meinen Mitmenschen,
weiche an Magenbeschwerden , Verdauungs¬
schwäche , Appetitmangel rc. leiden , teile
ich herzlich gern und unentgeltlich mit,
wie sehr ich selbst daran gelitten , «. wie
ich hiervon befrei ; würde . Pastor a. D.
Kypke in Schreiberhau (Rtesengebirge .)

Geschäftsbücher
empfiehlt W . Rieker.

Nicht der Reklame, sondern der
Persönlichen Wciterenipschlung

durch die vielen Tausend Personen , die
" "

Mi - MchllM
in den letzten 28 Jahren mit gutem Er¬
folg gebraucht haben , verdankt dieses
streng reelle Hausmittel seine große Ver¬
breitung und allgemeine Beliebtheit . Wer
den Anker-Pain -Expeller schon bei Gicht,
Rheumatismus (Gliederreißen ), Rücken¬
schmerzen, Hexenschuß, Kopf - und Zahn¬
schmerzen, Hüftweh usw . als schmerzstil-
lende Einreibung angewendet hat , wird
stets eine Flasche davon vorrätig halten,
um ihn auch bei Erkältungen sofort
als ableitendes , vorbeugendes Mittel
anwenden zu können . Der Preis dieses
altbewährten Hausmittels ist ein sehr
billiger , nämlich SO Pf . und 1 Mk . die
Flasche . — Zu haben in den Apotheken.

Haupt -Depots : Marien - Apotheke in
Nürnberg ; Märien -Apotheke in Augs¬
burg ; Kämen -Apotheke und Kudwigs-
Apotheke in München und Airsch-
Apothcke in Stuttgart.

tzöestorben.
Den 7 , März d . I : Elisabeths Ro¬

sine Theurer , Sätzmühiedesitzers-
witwe , im Mer von 73 Jahren.

A l t e n st e i g.
Schranne « - Zettel

vom 6 . März 1895.
Neuer Dinkel . . . . . 5 50 5 35 5 25
Haber . 5 60 5 43 5 40
Gerste . . 6 60 6 36 b 3V
Bohnen . — 6 50 — —
Weizen . . . . . . . - 7 - —
Roggen . . . . . 6 50 6 42 8 30

Wiktnakienpreise:
V, Kilogramm Butter . . . . . . — 75 ^
2 Eier . . . . - IS Z
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